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  Vorwort




   




  Bereits zu seinen Lebzeiten von Kaiser Augustus, dem Volk Roms und auch seinen Kollegen als der „Fürst der Dichter“ gefeiert, schrieb man Vergil und seinem Werk posthum ab dem 2. Jahrhundert magische und prophezeiende Kräfte zu. Im fantasievollen Mittelalter machten dann viele Volkssagen Vergil zum mächtigsten Zauberer der Welt.




  So mächtig, dass selbst ein gewisser Merlin unter seinen Schülern gewesen sein soll: Den hatte Vergil eines Tages nach Rom geschickt, um ein vergessenes Zauberbuch zu holen. Merlin war von seinem Meister gewarnt worden, das Buch nicht zu öffnen, denn das hätte für ihn zu gefährlich sein können. Aber der junge Merlin konnte seiner Neugier nicht widerstehen und begann doch darin zu blättern. Kaum hatte er die erste Zeile gelesen, war er von einer Schar dienstbarer Geister umringt, die ihn fragten: „Was willst du?“ In seinem Schrecken fiel Merlin nichts Besseres ein, als den Geistern zu befehlen, die Straße von Rom nach Neapel mit Salz zu bestreuen, damit sie immer sauber bliebe.




  Vergil galt auch als Prophet des kommenden Christentums: In der vierten Ekloge seiner „Bucolica“ beschreibt der Dichter eine Szene, die später von einigen als die Prophezeiung der Geburt Christi angesehen wurde.




  Der große Dichter und Philosoph Dante Alighieri (1265-1321) ließ Vergil in seinem Hauptwerk die „Göttliche Komödie“ eine tragende Rolle einnehmen: Vergil war einer seiner Führer durch die Hölle.
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  „Dante und Vergil besuchen das Inferno“, Rafael Flores (1832-1886), Museo Nacional de Arte, Mexico City (Mexiko).




   




  Die aus dem 13. Jahrhundert stammende „Otia imperialia“ von Gervasius von Tilbury (ca. 1150-1235), gilt als die älteste Sammlung der Volkssagen und Legenden über Vergilius oder Vergil, den Zauberer. Zuerst wahrscheinlich im Neapel des 12. Jahrhunderts erzählt, wurde die Legende über Vergil in fast ganz Europa verbreitet und in verschiedene Sprachen übersetzt. Je nach Land und Erzähler wurden manche Geschichten hinzugefügt oder weggelassen, unterschiedlich aneinandergereiht und ausgeschmückt.




  Gemeinsam ist allen Sagen, dass sie relativ kurz sind und sich auf das Wesentlichste beschränken. Ein Punkt, der dem Leser in der heutigen schnelllebigen Zeit als angenehm erscheinen mag und hoffentlich seine Fantasie beflügeln wird.




  Die Erzählungen berichten unter anderem davon, wie Vergil schon als Schüler zu seiner Zauberkunst kam; wie er mit seiner Magie manchmal Volk und Kaiser an der Nase herumführte; wie er Neapel erschuf und Rom beschützte; wie er „einen Korb bekam“ und dafür Rache nahm; wie er durch die Lüfte wanderte und die wunderschöne Tochter eines Sultans verführte; wie er mit einem Spiegel einem Ritter das Leben rettete; wie er wundersame sprechende Statuen und ein nie versiegendes Weinfass erschuf; und auch wie Vergil lernte, dass es doch etwas gab, das stärker war als seine Zauberkunst.




  Natürlich hatte dieser legendäre Vergil auch sehr reale Neider, allen voran die Ärzte.




  Vergil hatte in Puteoli, heute Pozzuoli, Bäder erschaffen, die alle innerlichen und äußerlichen Krankheiten heilen konnten. Als später in Salerno eine Schule für Mediziner entstanden war, beneideten diese die Stadt Neapel um ihre Bäder und befürchteten, dass niemand ihren Rat brauchen würde. Also ließen sie heimlich die Aufschriften zerstören, die angaben, welches Bad gegen welche Krankheit Heilkräfte besaß.




  Dann hatte Vergil noch ein Bronzepferd geschaffen, welches alle Krankheiten der Pferde nicht nur erkennen, sondern sie auch dadurch heilen konnte, dass man es an der leidenden Stelle berührte. Die Pferdeärzte Neapels waren so neidisch auf das eherne Pferd, dass sie ihm heimlich den Bauch durchbohrten, wodurch es seine Heilkraft verlor.




  Absoluter Höhepunkt in den Sagen und Legenden über Vergil den Zauberer ist die Geschichte von seinem äußerst ungewöhnlichen oder vielleicht nur allzu menschlichen Tod. Selbst seinem Grab dichteten die mittelalterlichen Erzähler noch magische Kräfte an. Manche Forscher gehen sogar davon aus, dass das Leben des Zauberers Vergil im Mittelalter bekannter war, als die tatsächliche Vita des großen römischen Dichters (siehe „Vergil, der Poet“).




  Wie es kam, dass der berühmte Dichter zum großen Zauberer sozusagen „umfunktioniert“ wurde? Niemand kann mit Sicherheit sagen, wie die Legenden über historische Personen im Einzelnen entstehen.




  In Vergils Fall hat aber mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit der römische Schriftsteller Gaius Suetonius Tranquillus (ca. 70 – 150 n. Chr.), kurz Sueton, erheblich zur Legendenbildung beigetragen. In seinem etwa um 110 entstandenem und über Jahrhunderte hindurch als seriöse historische Quelle angesehenem Werk „Berühmte Männer“ (De viris illustribus) berichtet er über die Geburt des Dichters Vergil Folgendes:




  „Seine Mutter träumte während ihrer Schwangerschaft, sie hätte einen Lorbeerzweig zur Welt gebracht, der, als er den Boden berührte, sofort Wurzeln geschlagen habe und sogleich zu einem ausgewachsenen Baum emporgeschossen sei, voll von Früchten und Blüten verschiedenster Art. Am folgenden Tag, als sie mit ihrem Mann zu einem nahen Landgut wanderte, wandte sie sich vom Wege ab und gebar ihr Kind in einem neben der Straßen liegenden Graben. Das Kind soll angeblich bei der Geburt nicht geschrien und einen solch sanften Gesichtsausdruck gehabt haben, dass es schon damals keinen Zweifel an seinem glücklichen Schicksal gab.




  Dazu kam noch ein weiteres Vorzeichen. Ein Pappelzweig, der, wie es in dieser Gegend bei der Entbindung Brauch ist, an der gleichen Stelle eingepflanzt wurde, wuchs so schnell, dass er nach kurzer Zeit bereits lange vor ihm gepflanzten Pappeln glich.“ *




  Der geneigte Leser wird nicht überrascht sein, festzustellen, dass über die Geburt des Zauberers Vergil eine nicht ganz unähnliche Geschichte erzählt wird … So entstehen Legenden.




  Während der Dichter Vergil bis ins 19. Jahrhundert hohes Ansehen genoss, gerieten die volkstümlichen Fabeln und Legenden über den Zauberer Vergil mit dem ausgehenden Mittelalter langsam in Vergessenheit.




  Der Zufall wollte es, dass ich auf eine Geschichte über Vergil den Zauberer stieß. Fasziniert davon, stellte ich Recherchen an und fand nach und nach immer mehr Fabeln aus verschiedenen Epochen und Ländern. In eher zeitgemäßem Deutsch, aber in ihrem ursprünglichen Stil belassen, stellte ich daraus diese neue Sammlung zusammen, die die Legende von Vergil dem Zauberer erstmals einem Publikum des 21. Jahrhunderts erzählt.
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